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ecialihus le-dem Staate verbannt und vertrieben worden eın (De Sp
gıbus I, 323) ber weiıl die geıistige uft der eit voll War VO den
Bräuchen und Hoffnungen und Kedewendungen der Mysterıen,
sprechen nıcht DUr die Kırchenväter, spricht schon Paulus der Apo-
stel und spricht auich Philon vieliac In Wendungen, dıe iıhr volles
erständnis DU  — aus der Kenntnis der Mysterien gewinnen, dıe aber
umgekehrt auch gewlisse Ruckschlüsse quf die Mysterien ermöglıchen
Paschers interessanter Versuch geht 19838 dahin Aus Phılon qalle jene
exie zusammenzutragen, die der Mysteriensprache entnommen sind
oder entinommen scheinen, und sehen, ob sıch daraus eın Ganzes
erkennen 1aßt, das a Is heidnisches Mysteriıum ihm bekannt War un:
ihn diesen Worten un: Gedanken anregte. Da U Philon überall,

in der Erklärung der alttestamentlichen Bucher auf wandernde
Personen Sto die Allegorıe der Wanderung ott vorbringt un:
€l In Bıldern spricht, die ıch Solc. einem eheimnisakt VelLr-
einıgen lassen, W1€e ıhn die Mysterıen be1ı ihren Felıern aufzuführen
un in ihren Lehren vorzutragen pflegten, versucht Pascher die
Rekonstruktion dieses Mysteriums des „Königlichen eges  6 (Num
20, 17) Die Gestalt der Weıisheıt, ihre Synusie mıt ott und ihre
Mutterschaft gegenuüber dem kosmischen Og0Os; die Vorstellung VOoO
Lichtgott und seinen Kräften, VO der Gottesschau, VO Mysterıen-
mahl, VO  — der Vergottung; das Kindschaftsverhältnis des ysten bald
ZU  a Sophla, bald ZU OgOS; das andern dieses ysten urc kOs-
mische Sphären, In denen Je eın el erhält, das die betreffende
Sphäre symbolisiert; dıe “ uhrung Urc. einen Mystagogen, der auf
der höheren Wegwanderung zuruücktritt und den Zu Gotteskraft (Ge-
wordenen u selbst qals Hierophant walten Jäßt; das Schauen des
Lichtgottes 1n der L.kstase, die Feijer des Mysterienmahles, die da-
Urc. Ee€WONNENE Befreiung VO  - der Macht des Schicksals und die
Erhebung des Mysten ZU jungfräulichen Gottesbraut, as Anstim-
Me  — des Festhymnus, das es ind Züge, die uns auUus den Mysterien,
se1l UrCc. deren Bekämpfer,. sel Urc. deren Schilderer, sel
HUTC:! erhaltene exte, sel Urc. ausgegrabene Mysterien-Kult-
raäume bekannt iınd. So kann mıiıt einiger bauenden hantasıe jenesheıdnisch-gnostische „Mysterium des Königsweges‘“‘ rekonstrulert WeTlI -
den, VO  - dem Phiılon die Bılder und Ausdruücke entlehnt, seine
jüdischen Leser dem wahren Königsweg führen, auf dem dıe
Jünger des Moses ZzZUu Vereinigung mit dem wahren ott gelangen.
Der interessante Versuch Paschers darf qals gelungen bezeichnet WeI -
den mıit dem Vorbehalt, daß gewiße Einzelheiten unsicher sind, daß
WIT ber die Grundzüge eines Mysteriums dadurch kennen lernen,
dessen Vorstellungskreis und Bıldersprache viel beiträgt auch ZU.
Verständnis der neutestamentlichen un patristischen Schriften. Darın
lıegt der hohe Wert olcher religı1onsgeschichtlicher Kleinarbeit HT
dıe Theologie.
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Bischof Sailer und Ludwig L, von ; Bayern. Mit ihrem rief-
wechsel Von Dr Hubert Schiel Regensburg 1932, Manz.

Die Schrift kam gerade ZUT Feier des 100 Todesjahres des
großen Regensburger Biıschofs zurecht. Der Verfasser, der eigentlichdie Veröffentlichung des gesamten Saiılerschen Briefwechsels un:
ıne umfangreiche Saller-Biographie plant, hat zunächst den Briıef-
wechsel des Bischofs mıt dem Könıg (es iınd Stücke, die VO
1805—1832 reichen) herausgegriffen, weıl sı1e zugleich die beste Ver-
teidigung des seiner Zeıt und bıs heute noch miıißverstandenen Bı-
schofs bilden und ıh 1n eiINn besseres Licht rucken, als leider die
aten, die selbst einen Heıligen WI1e Clemens Marıa Hofbauer tau-



Besprechunge
schen konnten. Darum wırd 1 ersten eil des Buches die (Gıe-
schichte der Erhebung Sallers ZzU. Bischof besonders Nau be-
handelt und der Bericht Hofbauers durch die Verteidigung Salilers
widerlegt. Zugleich lernen WIT auch öÖnN1g Ludwig kennen, der
In Saller seinen Schutzgeıist verehrte. Solche Bischöfe und solche
Köniıige aben, ist der größte egen fur ine Zeıt, s1e nicht
haben, iıne artie Strafe Gottes

Wien. Univ.-Prof. Dr Ernst ome.

Der Ehrwürdige Jener Gottes P, Petirus Donders Ss. R.
07 Der Apostel der Aussätziıgen in Surinam. Eın

Von T homas chaumbergerWerkstudent un Spätberuf.
Ss Graphische Kunstanstalt er, München, Neu-
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TO Priesterhelden. sınd immer ine Ahregung teferem

Priesterleben. nd dies mehr, sıch 1m ganzen en des
Helden der Fınger Gottes zeıgt,; die Macht und Weisheıt Gottes, weiliche
es leıtet mıit . Süße und Stärke und A4U:  N dem Nıchts etiwas Großes
bilden weiß S50 War 1m en des heıilıgen Pfarrers VO. Ars So
War auch 1m en des Donders, dem Inall auch seiner auße-
FE  ; AÄhnlichkeit wiıllen den Namen eines zweıten Pfarrers von Ars be1-

emessenNh hat Schaumberger hat dıesem elden, der mit ni]eder-
den und der na Gottes Vieles und Großes ei-deutschen ugen

reicht hat, eın herlıches Monument gesetzt. Das Monument bringt
uUuns ber auch das ıld des heiligmäßıgen Priesters und Ordensman-
Nes. Und dieses ıld zwingt ZUr Nachahmun Mehr als es andere
werden Priester und Priesterkandıdaten 4Uus dıesen Seiten die Kraft
ersehen, welche VoO Gottvertrauen ausgeht, und wıe s1e ohne zeıt-
1C. ıttel es erreichen koöonnen für das eigene 1e1 ın der oll-
kommenheıt un: für den Erfolg in der priesterlichen Arbeit. Da WelLr-

den sıe VOLr ıch sehen unbeschränkte Möglichkeıiten, dıe Natur das
Erreichen des Zieles für unmöglıch erkläart und ißmut drangt.

Erlösers: OMNILA possibilia unt CTeE-Die große re des göttlich
derbaren Beispiele überzeugend nieder-entt, ist hıer ın einem WUu

gelegt Keine Tre ist mehr twendig, keine nützlicher für das T1e-
sterleben und für dıe priesterliche Arbeiıit. Darum empfehlen WIT  e die
Lesung dieses Buches dringend en denjenigen, dıe mıiıt gutem Wiıl-
len der Erreichung ihres Berufszıeles nachstreben.

Da  — Grinsven SsWıttem (Holland).
Die „Pest des Laizismus” Uun! ihre Erscheinungsformen. Er-

wagungen un Besorgnisse eines Seelsorgers ber die religiöse
Lage der deutschen Katholiken. Von Pfarrer Graf Dn Galen

(94.) unster T: es 1932, Aschendorfifsche Verlagshand-
lung. Kart

An Hand dreier großer Fragenkomplexe (die moderne Auffas-
SUN$S des Verhältnisses e1ib un gele, Verhältnis des Menschen
zZzUu den außeren Gütern, UOrdnung des gesellschaftlichen Lebens durch
den gegenwärtige Staat) weıß der Verfasser den erschütternden ach-

w1ıe weıt die öffentlichen Lebensgebiete bereits ent-WeIlSs führen,
christlicht sınd, wıe WITr mehr un mehr in einen nackten Naturalıs-
INUÜU:  N hıineinkommen, un w1e groß die Gefahr der Ansteckung für die
deutschen Katholiken ist. Er befürchtet eiIn unaufhaltsames Hınab-
gleiten des Christentums 1NSs moderne Heidentum, da manche katho-
lısche Kreise der öffentlichen Meınung viel Zugeständnisse machen
und das Dogma VO. der Erbsünde un ihren Folgen in den Orderun-


